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Roller er habe Zeicht Bischehen

Rückreise

von Neapel bis Florenz.

1819. vom 24 Juni bis 8 Juli.
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Am 24 Juni Morgens um 8 Uhr
von Reapel weg. Durch herrlicht

felder, die eben jetzt mit glänzend

grünend Maro und Haust aber
deckt sind, nach Aversa. Ein

fortgesetzter Garten, bis
Kapia! Das Getreide liegt beriett

geschnitten auf dem Felde

3

n

Kapna eine Festung aber mit so niedr

rigen Mauere, daß er man sie ohne
große Beschwerlichkeit über¬

An demspringen könnte.

Fuß kühler Berge liegt es in der

reitzendsten Ebene da. Nehrere

Kirchen, worunter — 3 mit Kuppeln

machen sie schon aus der ferne
bemerkt. Die Wälte umgiebt

der Fluß Volterne. Das thor gegen
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Neapel ist mit offenbar antiker

Skulpter geziert, Wassen, und Tro

phänn mit Viktorien vorstellend.

Am Ausgang der Stadt sitzt in seiner
Niße ein alter Römmer sohne Kopf

die Innschrift konnte ich nicht lesen.
Die Gegend ist ein Paradies

Die Berge, welche das Thel von
Kaum umgeben, sind durchaus

Kahl und haben stellenweise

schwarze flecken, als ob sie
einmal Vulkane gewesen

waren!
Zwischen Speranisi und St. Agatha.

Die Gegen nimmt an Renz ge.
Die kahlen Hügel verwandern sich in
bewachsend, die verassenartig mit

Bäumen erhoben; den Gesichts.

kreis begranzen Rechts am
Wege liegt ein Ort mit einen

alten Schloß in der Mitte =Schönen

kann man nichts sehen. —
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An der Straße ein niedliches Körbchen,
von Eisen auf einer Stange und daran

der Schädel eines hingerichteten Räubers
der hier auf dieser Stelle einen Mord
begangen. Auch jetzt scheinen, diese

Hohlwege noch nicht recht sicher zu
seyn, denn nebst mehreren Nachposten

ist hier ein berittener Gansdarme auf

gestellt, der die Wagen begleitet
Von dem Gipfel der Anhöher vors

St. Agatha erblickt man wie der
das Meer. Willkommener Anblick

um so mehr, als man sich dem Au¬

genblicke nähert, wo man ihn
auf immer verlierent soll.

Herrlich sind die Kostanien.

bäume mit ihrer sonderbaren

pindelförnigen Blüthen.

Hinter St. Agatha fängt eine

außerordentlich schöne Reihe



hügelartiger Berge an, reich

mit Bäumen und hier und dort

mit malerischen Ortschaften

gekront. Hinter denselben, schroff
und steil, sie wohl Kreimal

überragend, ziehen, die Aprinn¬

ner aus Meer hin, bis vo
die feste Kaeta, weits weit.

umschauen vom lüftigen 5
Fels, die Reche schließt. (

Beinahe blendend ist du

Grun des Mais von der

Sinne beschienen.

Bei Pariglians, dem Minter.

nun der Alten, pasirt man

den selben Liris auf einer Schiff

rrücke. Mehrer Rummen, ze
einer Wasserbeitung und einem

Amphitheater gehörig, ver¬

schönen die mitzende Gegend
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Rechts von Garigtirno

liegt ein unbeschreiblich schonen Hügel

und hierauf Geto oder Sulto eben

da wo einst der Palerner gewach¬
sen haben soll!

Endlich Ganta, vom Glanz der unter¬

Gezomden Komen betreuchtet, mitten in der
Senn, wie eine Meeresbraut dale.

gend
Die Nacht in Molo die Ganta zuge

bracht. Es war Johannes fast
und alles und Sonntags stant Tamburies

schwierten von allen Seiter, selbstauf2
von den Schiffen herauf denen

muthwillige, gepützte Mädchen
die Tarantella tamsten, indes

ebenfalls baut geschmückte

Bursche rinderten, die Haupt e

götzlichkeit war, wie man mir sagte

dem Völlchen verdorben; das

sonst an diesem Tage übliche.



Wettfahren auf der See nämlich

Der Pfarrer hätte es für dieses

mal verbother. Warum wußte man

macht. Wenn man das wirklich
nicht weiß, so ist das schlimm für den

Herrn Pfarrer.
Die Reitze der Beiht von Ganta

samt den Umgebungen und der Stadt

Greta selbst sind unbeschreiblich. Nicht leicht
sah ich irgend wo so viele Poere.

ranzen und Ziteonenkänen
Anners hat hier seiner alten Ammer

nonent hübschen Gedächtnißort

aus gesucht.
Din 25

1
Um 5 jr Morgens von Jola die

Ganta fort. Herrlicher Tag. Die

Festung Ganta von der aufgehen.
den Sonne in Gold verwandelt

sieht aus wie mir ungeheures
Feenschloß
Molo kleiner unger Ort. Hat



aber den schönsten Winterschlag den sich

noch im südlichen Italien gesehen. Dennahe
kenne von den vielen Mädchen und
Weibern, die herausgelaufen waren,

unsern respektabeln Zug zu sehen, die

nicht hübsch, großentheils sehr hübsch
gewesen wäre — Klare Gesichten

häufig blondes Hager, mit unter auch
blaue Augen läßt sich vielleicht

hier ein Dingewanderter fremder
Menschenschlag nachweisen, besonders
da sich dieses besonderheit außer

der Gegend ein Ganta bald
wieder verliert. An den Man¬

nern bemerkte ich diese große
Verschiedenheit weniger.

Außer Molo nähert sich bink

Der Appenne der Straße und die

Gegen wird weniger einzig, aber
darum nicht weniger syde. Die
hohen werde rings herumsend be¬

wachsen und haben ein grandioses
Ansehen
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lern a

In Phri dauent der hübsche

Menschenschlag fort. Überall blonde

Mädchen, und selbst der funge, der die
Stangenpferde an einen nein Wagen.
reitet, sicht aus, wie ein Bildhabschen

blonder deutscher Fringe. Aber, o woh:
diese so celtisch aus sehenden Mor.

schen sind gerade als die größten
Spitzbuben, verschrien und nirgends

geschehen so viele naubereinen als.
gerade auf dieser Straßer Zwischen
Molo, Frade und Ihre, so zwar,
daß man selbst in Neapel ver¬
sichertet besondern die letzten

un Orte seyen durchaus von Räuber

bewohnt, von solchen nämlich, die
Die Wegelngerung mir als Ne.

Benbeschäftigung bei ihrer
Wirthschaftsarbeit treiben.

Armt genug sieht das Volklein,

Tage aus der Mann hat uns

daßhalb auch von Molg Ans
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4. Gensdarme zur Begleitung entge¬

geben die sich mit Jatrouilliren
und Spirniren wichtig machen und

höchst gefährliche Gesichter schneiden,
Der Wenn ist aber auch wie zu Hin¬

terhalten gemacht; durchauf vergigt
bildet er einen Engpaß, der

am Ründe einer Abstürzes —

zwischen 2 Reihen der Appemeinen
fortläuft

Von der Höhe herabgekommen, breitet

sich ein treitet herrliches Thaband, dessen
eppiger Reichthume durch die
Racktheit der Berge, die es
umgeben, noch mehr gehoben

hringt
sonde, eine kleine Stadt

mit einem sehr gut erhaltenen

festen Schloß aus dem Mittellilter

mit Hinnen und Thürmen. Derlei

festens sind überhaupt in dieser

Gegend ziemlich chünfig.
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Es begegnen einem sehr häufig
Leute zu Fuß und zu Pferde mit
flinken bewaffnet. Ob sie das sind

sich selbst zu schützen, oder andere

anzufallen, weiß ich nicht. Wenn
sie übrigens ehrliche Leute sind

so haben sie vollgültige Versache

sich aber die Natur zu bekla

gen. Denn sie sehen aufs Haur

aus wie Spitzbuben. Die Glet.
darmen ritten jedesmal gegen

sie vor, wie zum Schütze; ne
viel ihnen aber ein, die

Kerls zu tragen, wir sie seyne

und warum sie diese Wassen

tragen.
Torre die Confire bezähmt

die Granze zwischen Neapel und
dem Kirchenstante. Wie mit einem

Zauberschlage ist nun das kam
Verändert, fast ohne Anbau und
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prucht liegt es da und bereitet
auf die pontinischen Sumpfe vor,

Am Wege weidet eine Herde es

Büssel! Wie noch, durm und 6.

gransam die Thiere aussehen.

Es ist nicht Einbildung; man

spürt deutlich die aris cattrida
wie man sich mehr und mehr

Terrauen, dem Auger der Walskirnähert
In Terrauen zum letztenmal

auf dieser Reise den Anblick des

Meeres als hätte sich noch recht

schön gemacht und lag da in Himmel¬

Blauer Herrlichkeit, als ab
es mir das Herz recht ihren

machen wollte. Ich nahe traurig Abschied

von dem poetischen Element, was
Furchtbarkeit und Mulde so Baube!

risch vereint.

Heiter Turralina langen seylen.
die pontinischen Summpfe an

Man
denkt sich bei diesem



Namen wohl allerdings nin

viel gräulicheres Bild, als

man in der Wirklichkeit findet
denn durch diese Sumpfe

bekommt man eigentlichen
Sumpf nur sehr selten zu
Gesichte, auch dünft, ein herrlicher

Straßendam durch zu beiden
Seiter mit grüner Wlmenrechen

und manigfaltigen Gebüsch besetzt.
aber diese Einförmigkeit, selbst

auf einer Strecke von 60 Posten

ohne dorf, ohne Haus, ohne
Menschen, nur dann wo die mas¬
lirenden Bäumer den Blick

durchlaßen, die Aussicht auf
eine unübersehbare, morrige

Steppe, mit einem von schädlichen

Dünsten blauen Gesichtskreise,
wer könnte sich da anders als

unbeläglich fühlen.

Stazion Ponte maggiore



zu

ein einzelnes Haus, eben so

Mesa.
Vier Geyer zur Rechten, des

Weges. Das ist wohl ein glück¬

liches Augurium.
Bocca die Frme. Kurze Posten

gute Pferde. Aber wie die Menschen
aus sehen! Geister bleich und Krank¬

heit und Gesichte, scheint es ihner

an der Kraft zu fehlen, die Spitz

bübereyen auszuführen, die
in ihren verschmitzten dauereins

Zügen und spätenden Augen
sich nur zu deutlich malen.

Porre tre ponte

Endlich vor listerna

aus den Sinmpfen heraus und wieder

bebautes Land.

In Velletri übernachtet das herr.
lich auf einen Hügel daliegt und hinab.

schand ins alte Land, der Plolsker.

Eine reicheren Aus sicht, als man

von den hintern Himmern des großen



Wirths hausers that, läßt sich kaum

decken: Vor sich den Apemum, doppelt
übereinander gethurigt, kahl in seinen

Gopfeln, aber mit Feld und Walt bedecht
auf der untere Hälfte, bis dahin, wo

Lore, unter Garten, sich gelagert.
Zwischen beiden Hügeln ein Lustiges

Thal, das jeden entzücken mußte.
der nicht ans Kampanners Wunder
flüren könnt. Mit diesen verglichen
aber wie matt wie tarblos, gerade

so war mir deutschlande Ebenen

vorkommen werden, Zegen die

von Romen der Mait, dessen Glanz
bei Kapur frist der Auge wehr

thut, ist hier in eine eben
grun und nichts weiter, die

dunkeln, saftiggrünen Bauer und

der Einfblane Himmel, die in Neasel

sich so bestimmt abschneiden

verflößen sich hier schon wieder

lendlich, nachdem sie wechselseitig



jedes, etwas von der unsozinken
Schärfe ihres Charakters abgelegt

haben — Aber das ding ist doch noch
immer recht hübsch. - Rechts bezeichnet ein

langer Strach die Baumreihen, die längst
der Straße durch die poetanischen Simpfe
führen. Ganz nichts in weitester kerne

kündigt ein leiser Silberduft das
Meer an das sich glängen die Küste
umgürtet und den äußerster Ge¬

sichtspunkt daz Circeji bespült.
der alten Lirin fabelhaften

Sitz. Leils begranzen, die Aussicht

die sabinischen Berge.

Genzano eine Stadt, muß

deutschen düchern. Ich wollte

schon in ein künstberisches

Entsetzen über diese barbarische

Bedeckung ausbrechen, als ich

gewahr wurde, daß nur das

ding nicht übel gefiel. Ob es



an sich nicht so schlimm ist, oder

die Ahnlichkeit mit meinem Vater,

lande das ihrige dazu beitrug,

weiß ich nicht. Gewiß ist, daß derlei

Giebeldächer einen eigenen, wohlthati.

gen Eindruck von Häutlichkeit und Sicher.

heit vor Wind und Wetter machen.
An der Stroße bei einem

Quellbrunen ein Rudel Englän.

dernien in all ihrer intürlichen

Steisheit. Wahrscheinlich uns einer

Ville in der Nachbarschaft.

Auf der Anhöhe außer dem

Thore von Rine, dem alten

Aricia, weite Aussicht auf die

kahlen Umgebungen von Rom

Rechts vom Wege, das Grab der

Horazier und Kuriazier

Albane eine habsche Stadt

Hier sieht man zum erstimmele
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wieder bei den Weibern wiedeo

die großen silbernen Numele

nach der Art der Kömmermen
guerr durch die Haure gesteckt, auch
die sonderbaren Schleier, tüchtig

gesteift, sodann vierrkt und
flach in Form eines Bruttchen

zusammengelegt das häßlichste
aber ist ein Mieder, steis wie

ein Panzer, mit einem von der
Brust weit vorstehenden Rend.

Außer Alband sieht man
wieder die ewige Weltstadt,

in der Aria lattire, wie auf

Nebelwolken schwimmen.

Zur Seite des Weges überall

Wollen und Rummen alter Zeit

Ein Wagen mit Militärbeglei.
tung und 3 gebundenen Bäubern,

darauf Die Haupstperson, einen

verfluchte Phisiognomme



Heiden und Steppen, Steppen, und

Heiden, dazu noch eine fühlbar
immer schlechter werdende nuft,

wie man von den albanischen Bercher

herabsteigt und sich Romnähert
Porre Od messa vill

letzter Postenwachsel. Ungeheu

r Rummen mehrerer Wasserlei

lungen.

lndlich Kon

Der heilige Vater hatte den Grafen
schon in Neapel unladen Kassen,

auf seiner Rückreise im Seirmal

einzukehren, und er hat uns dem

auch jetzt empfangen, wie sich's ge

hört. Mein Zimmer, das ich statt

eines mir angetragenen ganzen
apartementino wohlte ist freundlich

und helle, nur bemahr zu hübsch, mit seinen
rosenrothen Topeten und goldenen
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Leisten eine schöne Aussicht über Kom
nach den albauischen Bergen, die

nur dadurch gestört wird daß ge¬
rade unter mir der Garten der

Inseiten liegt und ich die Herren, die

ich nicht nicht wohl leiden man vor

meinen Augen zurumgehen schon
muß. Eine eigene Equipage sammt

einem Bedaten zur Rispesizion,
kurz prosaisches Wohlergehen ohne

Einle!

Gleich nach dem Essen führen wie

nach St. Peter, das der Arzt noch nicht

gesehen hatte. Die Kirche machte Geis
zum Zehntenmal gerade den Eindruck
auf mich wie das erstemal. In der
Entfernung scheint sie nicht groß und

ganz nahe fehlt ein Totalemdruck.
die Kupel wird zur Hälfte an der

Attika verdeckt, das Innern zu voll

und doch wieder leer, hohl. Man

kann sie klein finden, und - hat
men die Verhältniße gefaßt und



einen Maßstab gefunden - unge¬
heuer, groß wohl ne. Zu all

den Zinrathen und Schwörkeln, die
Da wie Schwalsmnester von allen

Wänden her kleben, hat während

neiner Abwesenheit in Neapel nun
aut Lanova neuerdings sein Schnef.

lein hinzugethan, ein Grabmal die

letzten Kardinals von Gork nämlich.

Etwas kleinlicheres kann man nicht
mehr sehen. Erstens ist das ganze
ding schon phösisch klein, und wird von

der großentheils koloßalen denk
malen rings herum, ganz erdrückt
dann aber auch Idee und Knordnung

des Ganzen. Eine Piraende von weißen
Märmor auf gräulichem Grund. Eine

solche Forbengebung des Grunde
sein mir schon an sich verwerflich
nebstdem sieht es aber hier in der Peters.

lirche, deren übrige Wande hell weiß
sind, höchst grell und häßlich aus. In
der Piramide ist eine verschloßen Thie,

anzeignen, daß es mit dem Geschlecht des
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Karlimals aus ist. Danaber stehen
zu beiden Seiten 2 Genien mit

umgestürzten Fackeln - wie neu.
diesen Jenen scheint der Schmerz das
Bewußt seyn geraubt zu haben, so

gedankenlos und leer sind ihre
Wilchgesichter. Die Körper und Arme
sind wie von Lanova zu erwarten

hübsch genug, an tüchtigen, durch die
Beugung des Körpers herausgeprüßten
Hinterbacken fehlt es nicht und von
den Schunkeln wünschte ich daß die

Buben dem Perseuss ihres Meisters

etwas abgeben könnten; sie behielten
noch immer genug, und der arme Haros

kame ein wenig zu Fleisch. Das
schönste am Ganzen aber sind 3 hohe
Verwandte des Kordmals die auf einen

Art Fenstergesinns wie Perücken.

stöcke stehen und sich wundern daß

man die Thüre schon zugemacht, indeß
sie noch heraußen sind.

Man sagt Lanova habe bei diesen



Arbeit einer Zeichnung zu Grunde
legen müßen, die man ihn aus Eng¬
land zugeschickt - müßen? Wen
konnte ihn zwingen, wenn er sie für
albern erkannte

27te Vormittags im Vatikan die
Statuen, und die Bibliothek und die Teppiche
nach Raphael besehen. Nachmittags
die Stanzen und die Bildergallerie.

28. Vormittags des Kapitalinische
Museum nebst den Sälen der Konser.

vatoren. Nachmittags, als demVorabend

des Petersfestes der Vespar beigewohnt,
die der Pabst selbst hielt. Abends be¬

leuchtung der Peters kuppel und Girandela
auf der Engelsburg.

Am 29 war der Arzt krank wiß¬
halb wir keine Saursion machen
konnten. Ich schlug ab der Poetifikal¬

Messe zu St. Peter beizuwohnen

da ich mir das leere Possenspiel schon

ft genug gesehen hatte, und nicht

3 Stunden langweilig hinbringen



wollte. dafür besah ich mir Danta
haria degli Angeli, eine der schönsten
Kirchen Romt, von Michelangeln
aus 2 Säler der Bader Dirklezians

gebildet. Auch trat ich in S. Maria
maggion nie die darin herrschende
feuchte Kälte, trieb mich aber bald

wieder heraus, da ich etwas unsaß
war, und das römische Fieber für

stete. Nachmittags ließ ich mich ins
Trastevern nach der Congarn

fahren und besah die Farnesinn
Wolche Bilder. Welcher Reichtsem¬
welche fernen in der Geschichte der

Esuche; welche Manigfaltigkeit in den
herrlichen Anreinen welches Leben

welcher üppige Leitz in der Galata
Schade nur, ich möchte anstellen

was ich wollte, ich konnte des Gesicht
der Galater selbst nicht recht aus

nehmen. Aber diese Nimphe, die, indem
sie sich auch dem Rücken des derben

Halbmenschen anvertraut zu sagen

scheint: Wohlan, ich vertraue mich dir



mais soger sage! dann der ander
Seemensch mit welchen lieberer.

zührenden Blicken er die Gelegen.

heit auf seinem Rücken /so über¬

setze ich das lange Vorhaar des
Mädchens das er trägt . /. anblick
Etwas reit volleres alls den Körper

und die Stellung der Galeten, selbst

kann man sich nicht denken. Eben so

die muthwilligen Buben, die sich die über¬

llüßige Muhe geben mit ihrem Pferden
de jünden zu wollen den es schon

die Blicke gethan haben

Sodann nach St. Derfrin, woTasso
begraben ist. Huter der Kirchenthüre

richt er. Ein kleiner Stum dinkt sein
Grab, aber dem seine Bildniß hängt, das ich
nicht recht ausnehmen konnte, obschon ich
lichter herbeibringen ließ. Imm Auf der
Anhöhe hinter Kirche steht eine Eiche
Tassos Eiche genannt, von wo uns

man die reichste Aus sicht über von

und die Umgegend hilt. Hier soll der
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Unglückliche gern gesaßen und gedacht
haben.

3 Juli. Ich habe dem Pabst den Pantoffel

geküßt. Der Wunsch ihn recht nach zu
sehen führte mich in die Gallerie, die
er pasirt, wenn er ausführt, was er

alle Tage um 6 Uhr thut. auch wollte
ich einige Rosenkränze von ihm seynen

laßen, die zu Geschunken für andäch¬

tige Seelen bestennt waren. Der Pabst
kam, wir fielen auf die Keime. Ver

ihm Traten 4 Gardisten, er selbst
wurde von 2 Prälaten geführt. Kleinu

und schwacher wie er ist, nahm er sich
in einem Art von Pilgerkleide aus

weißern Seidenstaff mit einem seiden

runden, zu beiden Seiten aufgeschlagenen

Hätchen aus zurzurreicher Seide mit

schmalen Treschen verbramt, äußerst
sonderbar aus. Hätte ich die kündische
Art gekannt, wie der Fußluß ge¬

schieht, ich wäre weggeblieben. Man
must sich dazu, da der schwachen Alte
den Fuß nicht heben kann, fast auf
den Bauch niederlegen. Ins Himmelt.



namen. Man thut wohl viel
ärgern dinge.

In der Gallerie des Kordinas
Ensch gewesen. Einer fürstliche Sammlung
aber in einen schlechten Lokal schlecht
geordnet. Wo mag der heilige Mann
all die herrlichen Dinge zusammen.

ge — kauft haben. Eine heilige Pa¬
milie von Raphart in seinen 12 Jahr
gemalt, mit weniger Sein für färbe
als man denken sollte. Eine Kranzi¬
Christes am Krung mit mehreren Heiligen
aus Raphaels erster Manner. Göttlich

trotz ziemlicher Trockenheit. Es ist wirk.
lich etwas daran, daß Ragheel den

Ausdruk des Heiligen in seinen spätern

Jahren etwas verlernt, aber er hat es

reichlich durch andere Vorzüge ersetzte. Das

Figuren und Gesitter haben eine Reinheit
einen Nimbes, der den Beschauer außer
sich selbst setzte deutlit ist in diesen Bilde

noch die Manier seines Meisers, Peter
Aneugino. Eine strenge, aber schöne Madon.

in von Traucia: Es pier Peuginos in



herrliter Paal Perriese, eine Madama
von Tiran. Geider die mir nicht recht

gefällt. Die 4 Doktoren der Kirche von
Tizian, herrlich. u. s. w. Der Hauchst
reichthum besteht aber in den Bildern
aus der niederlänischen Schule. Herrlich
Rubens, ein Tandyk Wouvermanns

und Teniers zum Entzücken; eine Reihe
von Rumkrandt wie man sie wohl selten
findet. Potter Brenghel, Aurz Schätz
ohne Zahl. Vor dem Bett Sie Eminunz

steht die Büste Napoleons mit Lorbeer
gekrönt.

Die Räuber übersiehen vor einigen
Tagen in der Gegend von Albaum ein Land¬
haut, in der Hofnung den reichen be¬

sitzer desselben zu ertaschen. Statt
dessen fanden sie aber einen armen

Maler, den jener bei sich hatte und
nahmen ihn aus Verwechslung mit 3Tage

schleppen sie ihn mit sich wobei sie

ihm oft mit Dolch und Fleite drochten.
wenn er einen Versuch machte zu ent¬

fliehen oder um Hilfe zu resen.



Endlich entdeckte sich der Jorthum. Der

junge Mensch, ein Schweiger, der sich
etwas auf die Artillerie verstand.

hatte enzwischen dadurch ihre Grus
gewonnen, daß er ihnen manches von
seiner Feuerwerks unst mittheilte

und durch Zeichnungen versinnlichte. Die
rkunter hörten ihm mit großen Verzen¬
gen zu und meinten, wenn sie mir ers

einmal Kanonen hätten, dann sollte
es ganz anders hergehen. Endlich ließen

sie ihn los, indem sie ihn einluden, sie zu
besuchen, wenn er wollte. Ein der Sohn

des Wirthes aus demselben Orte, der

mit ihm zugleich gefangen würde, blieb
in ihren Handen. Sie wollten ihn nur
für 6000 sind los geben. Zur Zeit als
der Maler, der jetzt in Rom ist, sie ver

liesen, lag der arme Mensch in lebens

gefährlichen Krämpfen
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Am 5te Juli um 8 Uhr Morgens von
Rom Fort. So verlaß ich dich den

vielleicht auf immer, er stolze Welt.

gebietheren, zu der es mich von meiner
Kindheit mit so manischen Zuge hintrie

das ich nur so überirdisch herrlich
ausgemalt hatte, was ich jetzt
da die Wirklichkeit mich ange¬
kühlt, kaum noch das Phantasie

Bild in der Erinnerung hervoren.

fer kann, das mich so lockend

umschwebte. Nicht als ob ich Kom
nicht bewunderungswürdig gefunden

hätte aber wann hat die Wirk

lichkeit noch gehalten, was die

Phantasie versprochen.

Mit schweren Herzen fahr

ich durch die laut schallenden Gaßen

noch spersanz von Menschen, be e

lebt und sehe mit den Augen

die großen Punkte, die die Gegen.



1

warrt der die Vergorgenseit
verklären. Vom Guirmal

herab über den spanischen

platz, zur Porta del popolo
hinrins und fort,

Ponte milcio peßirt, wo die

Schlacht zwischen Konstantin

und Masenzius geschlagen ward,

die Ruphaels Griffes in den

Stanzen verherrlicht.

rückt sie gegelkatte,
die mit monte mario und

andern sich an den Janikulus

anschließt nichts die saben.

schen Berge.

Ode Heide ohne Menschen
äußer denen, die zur Rückt

und gedörrt auf den Pfählen
zur Seite der Straße an.

niede

Alla Storta, Pestrechsel
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einzelner Hof:

Wat man uns auf diesen beiden

Stazionen für prosaische Pestil.

lions gegeben hat. Vierschrätie
u plemp wir böhnische Lehrleute

baumeln sie auf den Pferden, daß

die Schatten aller romischen Ritter

sich im Grabe umkehren möchten
die Rämer wurden in nicht begra¬
aben, sondern auf einem Holz.

stoß /rog01 ich danka. Herr

Hofrath Böttiger.

Baccano, Pestemanchsel

einzelner Hoft. Der Weg nach

immer zwischen Hügeln zu beiden
Seiten, durch Großentheils

wüster/ Land, wo nichts

freundlich, als der reine.
Riefblane Himmel.

Von der Anhöhe heiter Bar¬

cano die Aussicht in das Fläche



8

Land herab, das, obschon auch

ziemlich dürr, doch von gro
ßeren und kleineren Baum.

partheiem artig durchscheit.
ten, nicht übel aus sieht.

Hier zeigt sich wieder von
karne der Apennen mit seinen

grand iesen Formen, der
vorher mir in einzelner

blauen Spitzen, durch die

Offnungen der kleinlichen

dürftigen Hügel durch blick.
te.

So viele. Raubvogel, als
in den Gegend von Rom
sah ich noch nirgends. Na¬

türlich fallen einem da¬

bei die Augarien sammt Ro.

mmlut und Reinus mit

ihrer Geiern wir auch

des ältern Targuis

40
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Adler, eine

Von Monterosi sehr schönet

Thal mit Anban.
Monterosin in recht hübscher

Ort, liegt an dem sanften Abhange
einer ungemein schon bewachsenen

Hügels und beherrscht ein recht
malerisches wenn glein Dicht

allzufruchtbares Thal.

Zwischen Montern sie und Texi
ein sehr schöner Eisenwald,
der dem entwöhnten deutschen

Auge wohl thut. Wie man sich
jetzt von der Kampagen ab

und den Geborgen gewendet

wird die Gegend frisch und

gene.
Nepi, eine alterthemliche,

befestigte, Stadt, mit einem
malerischen, festen Herrch

aus dem Mittelalter, der feste



gegenüber steht ein kleines Schloß
und vor diesem ein noch kleinens

Schloß an mincatrire das nimmen

Spring brinnen bildet.

Hinter Stepi geht der Weg

durch Eichenwalder, die von Stelle

zu Stelle ausgerodet sind, so

daß Korn zwischen den Bäumen

stecht und wieder Dänner mitten

im Korn was sehr gut aus.

sichte.

Endlich wird die Gegend

baum frei und man sieht vor

sich den mächtigen Apenner

zu dem nie malersches Thel

hinführt

Man ist jetzt im Lande der

alten Falisker.

Gräßlicher Staub, unerträg¬

liche Hitze.
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Ohlbäume bedecken die Gegend¬

Es ist unbeschreiblich, wie zart unde
duftig diese Bäume mit
ihren wuncher grauverfließenden

Blätterschlag eine Landschaft

machen. In der ferne sind sie

ganz vielett getuscht.

Civita custellena eine hübsche
Stadt auf einem stücken, aber nicht sehr ho¬

chen Felsen gebaut mit einem schönen

fort. Auf den felsigten Anhöhne
heiter der Stadt dünkt seinen
von der alten Stadt Taler, wie

man sagt. Eine sehr schöne
Brücke über eine Klüft führt

dahin!

Man frannt Reisenden, die

mit des Pferderfahren, hier

herre fast durchaus ganz
ungebändigte Pferde Vor



e

wie man sie von der Weine herein
hohlt, wodurch man manchmal in

schlimme Verlegenheit kommen kann

Hier hätten 2 solcher Thiere bald

den Pastillion todgeschlagen.

Längst der dem Honizont be¬

gränzenden Apereisenreiche läuft
eine Gotte von reich bewachsenen

Hinzeln fort, auf deren einemder Zeichers
Marignano liegt, so schön, als

es die Phantasie kaum aus der
ken könnte.

Borghette einige Häuser.
Kaneben auch einen Hingel einen

alte, große feste sehr schön
u

u 25
gelegen.

Auster Borghette pasirt man
die Tiber, über die einen schöne

steinerne Brücke führt!

Rechts am der Straße auf einer

Anhöhe ein vortrefflich
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erhaltenes Schloß aus dem Mittel¬
alter. Hier mögen recht die Kondert

tiern ihr Wesen getrieben haben.
Vor Otriboli linkt auf einem

Brunge, an dem die Tiber vorbei¬

fließt gleichfalls ein verfallenes

Pest.
Oteikoli, eine vormals befestigte

Stadt auf dem Geifel eines ziemlich

hohen Berges mit Maueres und

Thürmen. Herrliche Apennenen¬

Landschaft, die sanft abhängigen

obschon hohen Berge durch weite

frische Thüler verbrunden.

Einer schönen Berggegend als

Sie von kann es nicht

mehr geben Man ist jetzt schon

so hoch, daß, obschon auf der rech¬

ten Seite des Wegens die Berge

noch weiter hinaufsteiger, man

lucks eine ungeheure Aussucht



en die lachendsten Thäler hat.

die mit Ohl = und feigenbäumen, wie
ein Garten besetzt sind.

Schöne Frrücke, wobei der Überrist

einer andern, die, wie man sagt
August bauen lies

Keine Sprache der Welt reicht

hi die Schönheit der Gegend zu be¬

schreiben, in der Starm negt.

zwei Reichen ungeheurer, schön

bewachsener Berge schließen eine
Thalschlucht ein, wo er einer

schwindlichten Tiefe die selbe Tiber

ach in zieht. Aber die Berge rechte

an schroffen Abstürzen

läuft die Straße und liegt, in dar

tiefe Thal hieub schauend, Marm

eun beträchtliche Stadt, von einer

festen Burg gekront, die, noch

höten, ganz auf dem Göpfel der

Berger liegt.
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Hier ist man im Land der Sabiner.

Eben, so schon ist das darauf

folgende Thal voll Anban und

Frncht. Werren die Berge bis hier

bewachsen, so sind sie jetzt

nackt, und ragen als graue

Felsen gegen den Riefblauen

Himmel

Ich weiß nicht, wie ich meine Aus,
drücke steigern soll, wenn ich von

der Schönheit des Thales von Term
zu reden komme. Ein fortgesetzter

Garten in strengsten Verstand
von Ohl= und fleigenbäumen gebildet

die durch Weingehänge verbunden

sind. Rings von ingestätischen

felsen umgeben, die vom Strahl der
Sonne beleuchtest, auf eine eigene

Art alle Farben spielen und Jaspi

Agat um Opale zu seyn scheinen

Mitten drin die artige Stadt



an Schönheit ein Eden und an Frieden,

Da möcht ich leben und sterben

Umd 5 Uhr kamme wie an, halb tod

von der Hitze, die wirklich einen fürch¬
terlichen Grad zwischen diesen Felsen

erreicht hatte.
Gleich nach dem Essen, um halb Uhr

setzte ich mich mit dem Sohn des gräf¬

lichen Hauses, und dem wir abgestiegen
waren, neuerdings in den Wagen

um den berühmten Fall des Vellino

zu sehen.
Eine Stunde führt man dahin durch

die herrliche Gegend, die die sinkende Sonne

mit Gold bestrahlte. Immer aufwärts gehte
eine Stunde auf einer guten Straße. Wenn

auch nichts anders zu sehen wäre, als

die herrliche Gegend, so verlohnte sich

dieser Gang. Endlich langt man bein

Falle an der sich wohl Fuß hoch
über eine steitrecht. Höhe in Einem

Sprunge herabstürzt, daß der Schäum
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wie eine Wolbung fast

bis auf ein Viertheil seiner Höhe
wieder, emporsteigt. Abend, wie er
war konnten wir einer seiner Haupt
schönheiten, die vielen Regenbogen,

die er von der Sonne beleuchtet, zingt
nicht sehen, aber was wir sehen, war

genug. Hätte ich Salzburges Wasserfülle

nicht gesehen gehabt, ich wäre außer mir

gewesen.
6 Juli

Morgens um 6 Uhr aus dem gast¬

freundlichen Hause der Gräfin

/. Manasse heißt sie, wenn ich nicht
irre /. wo, damit des Glücken

nicht allzuviel sey, wie schöne

13 jährige Tochter das Opfer einer

unglücklichen Leidenschaft

an einer Brustkrankheit dem
Teder nahe war

Gleich hinter Term steigt man



e

einen Berg hinab und gelangt

in ein äußerst schönet, unger
Bergthal, das der Lauf eines,

in der jetzigen Jahreszeit grosten.

theils vertrockneten Waldster.

mes, durchzeiht

bei Atrettura hat man rechts
auf dem Berge eine Feste ange¬

legt, den Paß zu vertheidigen

die sich recht hübsch ausnimmt.

Bänten Strettura erklimmtins
mien um monte de Somma einem

äußerst steilen Berge, den höchsten

Punkt der Apemenen in dieser

ganzen Gegend. So hoch er ist
gewährt er doch keine Aussucht,
doch er in einem Meer von ander¬

ren Bergen eingehüllt ist. Nur
auf der Spitze sieht man durch

einen kleinen Ausschnitt in die

Thäler der Menschen hinab
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Weitlänftige Maul herbaum - Pflanzungen
deuten auf die Nähe einer Betrühtleicher
bewohnten Stelle. Jetzt öffnen sich vor

hohen Berge zu beiden Seiten dals
Weges und machen, wie ungeheuren
Kulissen einen herrlichen Hintergrunde

Platz, der aus mehreren, einanden
terssenförnig überrragenden
böhen besteht. Im dieser Offnung liegt

Spoleto amphitheatralisch da,
von einem rechts daneben höher

liegenden Schloße geschirmt

Himmter Spoleto erwintert sich

das Thal immer mehr und mehr
Rechts und liebst weite Felder, wo

eben jetzt krete ist.

Ein Haupt schönheit dieser Apamein

besteht darin, daß ihre kahlen
Gipfel, wenn sie von der Sonne be¬

scheinen werden, ganz glühend schei¬
nen und dunkelroth gegen

den bluner Himmel leuchten.



Le Vene, Posterwochfel, einige

Häuser,

din hohen Berg rechts in der
Straße ein Stunde außer la son

bis zum Gipfel ganz mit Häus.

sern bedeckt die die Stadt

bilden.

Foligno, eine große Stadt
Von her aus wird die Gegend flatter

und gemeiner, obgleich auch fruchtbarer
Das prosaische Kore steht allerwärts

daß einen Wirthschaftsverwalter
das Herz im Lebe lachen müßte.

Gleich außer foliges paßer

man einen wenig bedeu¬
tendens Ort.

Agli Angalie Postenwachsel

Turz bevor man hin kömmt liegt nichts
auf einem Berge Ahichte, der Ge¬

burtsort des Heilige Franz, der

den beinahmen wir ihr
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führt. Herrliche Bage. Die Anschein
nach ist die Stadt recht artig.

Zu agli Anaioli prächtige Koche

hart an der Schräße einsinniger

weise nebst der Kuppel zugleich

mit einen Glockenthurm ver¬

ziert oder vielmehr vermeziert.
Schöne Brücke über die Tiben

besonders steil, und sich gewölbt.

Upzoge Fruchtbarkeit der Gegend.

der Wey steigt nun wieder auf.)

u wärts und von der Spitze eines
äußerst malerischen Berges winkt

Perngia dem Wanderer entgegen
Ddie Stadt selbst ist sehr hübsch

und sehr alterthümlich. Vortreffliches

Pflaster reinliche Straßen, die jedoch
alle starken Abhang haben. Von
Gebäuden ist die Krikirche und
der Vonvernementspallast merk

würdig. Letzterer soll mich der Angabe

des Pietre Perngina geburt seyn



m

das Gange ist durchaus gothusch.

die senster in dem ersten Geschoß
veereckt in den aber mit seitzigen

Bogen, haber jedes in der Offnung

3 Säulchen als Ritter, trefflich
ist das Vortal mit Kanbwerk und

kleinen Bildern in Stein verziert. Die

kleinen Säulen an diesem Portal
reuten, statt der Basen, sonderbar

grung auf liegenden können. Auf der

Spitze dieser Baulen steten wieder
Lowenn und zwar geflügelte Li

wenn. Dieses letzten trägt noch mehr

bei, die Erimmung an den Markur.

pallast in Venedig hervorgerufen,

dem das Gebäude auch sonst noch in

Mannter gleicht. Es ist übrigens

dieses schöne Werk durch Verman¬

erung, Erweiterrung Verkleinung

mehreren Fenster sehr verunstal

tet worden.
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Zur gothischen Domkieche steigt man

auf mehreren Stufen meger, die ganz

und die Kirche heren laufen. An der

Hauptfalade ist die Wand ungefähr

2 Kläfter sich mit kleinen Lierenken
bedeckt in denensternformigen

Felder roth bemalt eingeschloßen

sind. Die thur hat zu werdte Seiten

Wandpilaster, in deinen gutgearbeitete

bärtige Menschenköpfe eingehanen

sind. Die Kirche hat ein guter Bild

von Baroccis die Kreuzabnehmung

Man zeigte uns auch noch einen heilige
Sibustian und 2 andre kleine Bilden

angeblicht vor Perunno aber die

Aüger waren so schwarz und der

Abend schon so nah, daß man
kaum noch etwas erkennen konnte.

Sehr merkwürdig ist das seyn

naute collegio di cambio sammt



der daranstoßends Kapelle erstern

von Peter Perugins selbst, letzte
on nach seinen Angabe von seinen

Schülern gemalt. Im ersten Saale
ist eine schon Traustigurazion,

wovon man behauptet, daß Christus

sammt den beider Patrirchen von

Rapfael gemalt seyn soll. Zwei

Bilden, wovon eines mehrere

Helden, leridas

dann das zweite biblische Personen sammt
den verschiedenen Sibyllen vor¬
stellt, konnte ich wegen, der dunkel¬

Guit nicht nicht ausnehmen.

In der Kapelle ist eine Zusammen

kunft Marias und der Eleg abeth;

sehr schöne Zeichnung und Zusammenstel.

leun auch sonst noch ander größe

re und kleinere Bilder,

aber wie gesagt, die
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dunkelheit heiderte, alles zu sehren.

Auf dem Markt vor der Kirche
ist noch ein Rübscher Brunnen in

altdeutschen Geschmack. Zwei

Becken sind überinner gestellt, wo¬
von das Obern auf dienen Säulen

richt. Bildwerke, gröstentheils bibliche
doch auch die habel vom Wolft

und Kranicht ferner Romulus und
Remmt mit ihrer Wölfin

zieren in Felder abgetheilt und

durch mancherlei gothische Sauden

getreumt, den Umfang.

Die Weiber sind hier sehr hübsch

gut gebaut, und haben vorzüglich
schöne und volle Bruste. Auch an

üstigkeit scheints ihnen nicht

zu siehten, denn eben jetzt, um

4 Uhr, sage: 4 Uhr Morgens

tanzen mehrere Paare an

Tomburin, Purmie und Pfeife



auf dem Markte eine Art von

arantellat.

Die Sonne hier über diesem

Meer vor Burgen, über dieser

ungetriern, blichenden Aussicht

aufgehen zu sehen, welch einzi¬

ger Genuß!
7 Juli

Abreise von Perunia Mornmas

um 5 Uhr, was Thal, durch welches
der Weg führt minder schön all

bischer aber doch noch immer

hübsch genag

Gesichter bes ist keine Einbildung, die
der Bauernädchen hin herem er.

innern auf die wilder das

Peter Peragen

Magziona, erster Postenprech.

sal

lücktes am Wege auf der Höhe

3t
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äußer dem Orte ein fester Theure
aus dem Mittelalten.

Es scheint hier herum ein hübschen
Wieber lag zu seyn

Ein selbe Stunde außer Maggione
läuft der Weg am Thrasimmischen

Sen vorüber, theut zu Tage
laero die Beruaia. Schöne Berge

schließen. Von allen Seiten diesen
großen, herrlich blauen Sein ein

Wo hier das Treffen zwischen Häni.
bal und der Romern vorfiel,

läßt sich sicht errathen, da die

Vielen Berge und Nügel mirgends

beinahe ein Schlagtfeld nar.

biethen. Doch nein, die Entfernung

Stäuschte das Auge. Die Berge

hen zenseits weit genuch vor

Ufer entfernt und nähern sich

denselben in sanften Abdahun.
gen. Wenn die Römmer and



Sie aufgestellt waren, so be¬

greift sich wohl, wie sie von de

Starthaginensern geschlagen
worden mußten, deren Stoß von

der Höhe terabwirkte. Auch ist
hier, zweschen u Reiten von wordet

eingeschloßen kein Ausrag für

der flüchtigen, als, den Abhang
folgend, in den Sie hinein

In Sie warten ein hübsches

etwa 14 jähriges Mädchen mit

längherabhängen gelten nassen

Haaren, ten Seenive wohl gar

Was sind die Mädchen, hier

herum hübsch! Hier fangen
sie auch schon an, nach Argt

der Plorentinermer schwarze

rende Manenerhüthe zu tra¬

gen, aber noch lange nicht

so elegant, ohne Band und



d

Federstraus

Egre del prano. Pestwachsel.

Obschon man heier noch im Kirchen.
stante ist, merkt man doch schon

an den Pastillernt daß man

sich dem Toskanischen nähert

Voll deerer Kompfemente,

ein unendliches Geschrag, wobei
aber nichts in Stand kommt.

ugann ist die Gränze

gegen Toskana. Ein herrliches
shal bezeichen den Eingang

das schönen Landes.

Rechts auf einen Berge

Cortona.

Camusera, erste Tos Manische

Post. Ein wender schönes Mädchen,

Tochter des Postmeisters, schien zu

versprechen, was wohl ihre Schwe¬

stern den Arm halten werden.



Das That das man ein pasirt
heißt Chrana und ist als die

Kornkammer von Tos kamme
berühmt Einst war es ein

snmpfiger See.

In castiglion hio rentrey bekann

wir keine Pferd, weil alle für die

Reise des Kaisers genommen waren
Wir mußten daher mit demselben

Pferden weiter fortfahren.
Obgleich Arezzo auf einer, nicht

unbeträchtlichen Aehöhn liegt, so

sieht man des doch ist wenn man

schon dicht davor ist, weil ein
vorlienender Hügel es verdeckt.

Die Stadt wir vormals befestigt.
Sie hat noch Mauern; die Graven

sind aber ausgefüllt. Breite Kassen

gut gepflastert, aber sehr abhängig.
Mertwürdig ist die vom kirtt

in einer ähnlichen Styl gebaut, wie

die von Perugia, aber minder von
außen verzirt. Ein deutschen, den
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sie Pakobo nennen, soll der Bau¬

meister gewesen seyn. Man steigt
auf so bis 12 Stufen in 2 Abtheilun¬

gen zu dem gothischen Partal, dessen

Verzierungen von gewaltthätiger
Hand höchst beschädigt sind. Inwendig
macht die Kirche einen sehr guten

Eindruck. Herrlich sind die gemalten
senster. So schön habe ich sie nimmerde

ahs auf dem Konnberge in Salz.
burg gesehen. Den Maler nennt
man Marcilla, einen französischen

Geistlichen. In Gemälden sind noch 2.
des Arntiners Benvennti merk.
würdig: St Donato und die bekannt

Judikt, die von Stufen herab den
Kopf des Holofernes dem Volke

ezeigt; ein schönes Bild.

Wichten ist St. Maria delle Prike
mit 3 Reihen gethischer Säulen
übereinander, was einen einem Eindrut

macht. Der thurm ist geschoßweise jedes¬
mal mit 2 Bogen durchbrochen



Es soll einst ein romischer
Tempel gewesen seyn. Wenigstens

befindet sich im Innern nebst meh

reren gothischen, auch einige ossen.
ber anticke Säuten. Es sind darin

gute Gemälde von Gieotto und be¬
sonders von Vasarin, hauptsächlich von letz

tern ein H. Geore. Es war schon zu

dunkel, um das recht zu genießen.
Der palaypo pablao ein

alterthümliches Gebäude, übrigens

weniger schön als der in Baugia.
Sehr schön ist hier das weibliche

Geschlecht herrlicher Weise schöne
Gesichtsbildungen. Ein Unzahl

hübscher Mädchen; aus jeden Fenster

geckte, einer
Beier ist Petrarka gebehren

und leido, der das Solveciren

erhand auf der Maler Vasam
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Juli
Moraens um 5 Uhr von Krepzo

fort
Ich muß den Aretinere als Spat.

zie ganzern vor den übrigen
Italianen alles Lob ertheilen.

So feut es war, als wir die Stadt

verließen, fanden wir doch schon

mehrere Gruppen, die sich in der

schönen Gegend ergingen und also
wohl schon vor 4 Uhr aufge¬

standen seyn mußten.

Bald hinter Arezzo paßirt

man die Chrana, der dem ganzen

Thal der Namen gibt.

Die Gegend fängt an gemeiner

zu werden.

Devana, Postenrichsel.

Ich kann heute nicht schreiben, ein

ich befind mich recht übel. Die Hitte

ist diese letzten Tage so fürchterlich



gestiegen, daß man sich kamme mehr
zu helfen weiß. Vor Bloser bet

war mit einigt Wolk sogar das
Erbrechen nahe.

eer

Endlich Florenz von Weiten - näher
und näher — ein Jahren wir in die

Stadt nie! das Schlaß ist schon voll

uns wird unsere Wohnung in mög¬

lischen Gasthof al pelicher ange.
weisen.

Nach dem Esten sogleich die Stadt

besehen. Florenz hat das mit Kriedin

gemein, daß der Anblick der Seit

Sie ganze Vergangenheit derselben
lebhaft, so in die Frimmerne bringt

Überall wo man in der Stadt geht,

kommen immer die Medizäre, und

ihr edler, großer, gramdieser

Geist entgegne. Man hat floren das

italienische Achen gethan, ich finde

nichts paßendens, wenigstent was die

zuerst auffallende Oberfliche betrifft.
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Wenn man vor dem alten pelaros
ducele steht mit seinen denkmalen
und Bildwerken, in der davor die

genden Halle in den ehrwürdigen
Umfang der Akadumen, so fühlt

man recht, das Tenfunde dieser

Vergleichung
Abends im Theater Tolla Sagole.

Man gut Rossens Aenecentala.
Eine Madam Mombelli sang,
zwar manierirt, aber sonst brav.

das übrige so unbedeutend alle

die Komposizion das Ballet sehr
schlecht. Das Theater ist werden

besonders groß, noch schön. Dagegen

aber nimmt sich Gesann und Musik

recht gut darin auf
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